
P o d o d e s m ti s

,

ein neues Genus der Acephalen.

Von

Dr. Philippi in Kassel.

(Hiezu Tab. LJC. Fig. I.)

A.US Uavana Labe ich durch meinen Jüngern Bruder ein neues

Genus der ausicrartigeu Aceplialen erhalteu, welches dort nicht

eben selten zu sein scheint, aber wahrscheinlich bisher mit Au-

stern verwechselt und defsbalb nicht erkannt worden ist. Es

steht in der Mitte zwischen Ostrea und Anomia, und seine we-

sentlichsten Cliaiakicre sind folgende:

Tcsla sublamellosa, adhacreus, inaequivalvis, irregularis.

apicibiis inaequalibus (apicc valvulac inTeiioris spirali). Cardu

• edentulus; ligauientuni inicruuui, iu valvula inferiore lanicUac

porrectae cum marginc vix cohaercnti afCxum, in valvula su-

periurc fossulae transver^ae , margiui propinquae. Impressio

inusculaiis uiiJca, ovala.

Die dünne .Schale besteht wie bei Anomia aus feinen äuiscr-

lich sichtbaren Lamellen, ist aulsun matt, inwendig porccllauar-

iig glänzend. Die unlere Schale ist fesigewachscn und bat ei-

nen spiraUünnigcn, wie bei den meisten .ScIinecUen, rechts ge-

wundenen Wirbel, der buhl und durcli Kalklamellen successive

verschlossen ist, so dafs inwendig an seiner Stelle nur eine mu-

lmige Vertiefung bleibt. Der Wirbel der obcrn Schale ist nur

als Ccnlrum der Anwachsstreifen sichtbar und liegt über dei'

flachen Giubc des Liganienics, während der der untern von der

das Ligament tragenden Lamelle weit enircrnl ist. Diese isl

bei dem abgebildeten Exemplar \\"' hoch, schräg nach aufsen

aufüteigend, oben I^'" breit, unten schmaler, und hängt nur an

der dem Wirbel zujrekchrteu .Seite mit dem Haudc der Schale
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zQsammcD. Ganz ebenso ist das Scblofs der untern duichboLr-

ten Schale von Aiiomia beschallen; wo jedoch diese Lamelle

mehr horizontal ausgcsireckt ist. Auch zeigt bei PoJodesmus

die Lamelle auf ihrer ianern Seile eine tiefe nach oben schwä.

eher werdende Furche, die aber vielleicht nicht zu den geucri-

schen Kennzeichen gebort.

Die obere Schale ist so genau wie bei Anomia gebildet, dafs

ich kein Kennzeichen anzugeben weifs, wodurch sich die Ober,

schalen dieser beiden Galtungen von einander unterscheiden.

Eine malte ovale Stelle, die vom Ligament bis zur Hälfte

der Schalcnlänge reicht und ungefähr den vierten Theil der

Breite der Schale einnimmt, halte ich für den ManleleindrucU,

für den Muskeleindruck eine in derselben befindliche, den drit-

ten Theil so grofse, braune Stelle, die sich auf der oberii Schale

nur durch ihren Glanz auszeichnet, auf der untern dagegen seil-

lich mit scharfen erliabencn Rändern eingefafst ist, und auch

diesen parallel ein paar erhabene Linien zeigt.

Die folgenden Eigenschaften möchten wohl mehr sich auf

die Eigenlbünilicbkeit der Art beziehen. Die Schale, wenn-

gleich unregclmäfsig, ist doch bei den beiden Exemplaren, die

ich vergleichen kann, schief oval, in der Gegend des Schlosses

abgestutzt, beiderseits daneben mit einer Einbuchtung versehen,'

und ziemlich flach. Zahlreiche, unrcgelmäfsige und schwach er-

Iiabene Rippen befinden sich auf der oberu Schale, und indem

sie etwas über den Rand hinauslaufen, roaclien sie diesen da-

durch beinahe gezähuelt. Die Farbe ist weifs. Die Länge

dos kleineren, besser erhaltenen Exeniplares ist 10'", die Breite

Sy, die Dicke 2^'"; das andere ist in seinen Dimensionen imr

um 1 bis 2'" gröfser.

Der Gattungsname, von ttois, der Fufs, Stiel, und Jtir/ioe, das

Band, gebildet, bezieht sich auf das gleichsam gestielte Ligament;

die Art nenne ich P. decipiens, fiij'.e aber keine Diagnose bei,

denn diese soll ja nur die Kennzeichen angeben, wodurch sich

eine Art von der andern unterscheidet, und kann folglich nicht

wohl aufgenommen werden, so lange nur eine Art existirl.
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Erklärung "der Figuren.

Vis:. 1. n. ist die Ansiclit der oliercn Scliale von aufsen; Fig.

1. 6. dieselbe von iiiiien. Fig. 1. c. ist die untere Schale von
innen gesclin, und Fij;. 1. li. zeij;! deo spiialföinjig gewunde-
nen Wirbel dci' untern Schale.

B c w e i .s

,

(lals die Nulliporeii Pflanzen sind.

Von

Dr. Pbilippi in Kasse).

Hierzu Taf. IX. Fig. 2-6.

JDis diesen Augenblick sind die Ansichten der ersten Naturfor-

ticher über die Natur der Nulliporen sehr verschieden gewesen,

indem sie deren Struktur entweder nicht untersucht, und nur

nach iiul'seren Analogien über die Stellung derselben geurthcilt,

oder ihren Bau nicht erkannt haben. So werden z. B. die Nul-

liporeu von Link und Blainville für anorganische Absätze

von kohlensaurem Kalk angeschn, und demnach in das Mineral-

reich veiwiesen, während Ehrenberg sie, wie Lamarck, für

Zoopbyten, und Rapp für Pflanzen hüll. Dafs der letztere Recht

hiit. hat mich die sorgfaltige mikroskopische Untersuchung von

9 Arten gelehrt, deren Resultat ich in der Kürze hier mitlhei-

len will.

Die Nulliporen zerfallen in zwei äufserlich sehr verschie-

den gestaltete Gruppen, die man allenfalls Genera nennen kann,

nämlich:

I. Lilholhamnium mihi; stirps calcarea rigida, e ramis ey-

lindricis veL eomprcssiu.sculis dichutomo ramosie conslans.

II. LUliophijllum mihi; stirps calcarea rigida, ex •expansio-

nibus fuliacei» conslans.

Von Lilliolliumtiinm habe ich folgende Arten untersucht,

gänimtlich aus dem .Sicilischcn Meere:


